
IntervIew

grund wis$enschaftlichen un:! politischen Interesses. Dıiese chen Entwicklung‘“‘ mıiıt Nachdruck veriolgen. Freilich
„Ausrichtung auf den Menschen“‘‘ korrespondiert mıt der stÖöflt die Betonung der sozıalen un:! der polıtischen IDie
polıtısch-programmatischen Entscheidung der Entwick- mensıon VO  } Wachstum un! Gerechtigkeit in vielen Ent-
lungsländer für Selbst- un Eıgenständigkeit und Ver- wicklungsländern auf das Problem der mächtigen Elıten,
tirauen auf die eigenen Kräfte („self-reliance“‘), die die Er- auf eın inzwischen tief verwurzeltes Mißtrauen
richtung eıner vergleichsweise autozentrierten Wırtschaft, Konzepte, Meınungen un! Vorschläge VO  e außen un! aut
Selbstversorgung be] Grundbedürfnissen, Unabhängig- eıne teıls überempfindliche orge die natiıonale SOuve-
keıt, natiıonale Souveränıtät un:! kulturelle Identität be- ranıtäat. Dennoch waächst be1 internationalen Urganısatı1o-
inhaltet. nNen un auch be1 natiıonalen Regierungen eın geWw1sser
An der Schwelle der achtziger Jahre aßt sıch zumındestens Konsens über die Neuorientierung der auf Kapıtalbildung
ute  9 dafß die Strategıe der „Entwicklung vVvon unten‘‘ un:! Wırtschattswachstum ausgerichteten Methoden, WCS

Boden un! Gewicht gewınnen wiırd. Dıies bedeutet, dafß Von umfangreichen un zentralısıerten Grofßprojekten hın
nıcht 1Ur Überlegungen ber den Stellenwert der Men- ZuUur Entwicklung der ‚„‚menschlıchen Ressourcen‘‘, ZU
schenrechte 1in der Entwicklungspolitik Brısanz und Fınsatz arbeitsintensiver Produktionsverfahren 1ın der 1N-
Bedeutung zunehmen werden, sondern VOTLr allem daß die dustriellen und andwirtschaftftlichen Entwicklung un!
Grundprinzıpien der Teilhabe und der Teilnahme der Be- insbesondere Mafnahmen, die die Sıtuation der Armen
völkerung bisherige sektorale un! instrumentale Teılstra- 1m ländlichen Bereich direkt betreffen un! deren Verte1i-
tegıen, die sıch autf Infrastruktur, Industrialisierung, lungswirkung unmıiıttelbar Buche schlägt. Solche
Dienstleistungen un! Technologie ausrichten, modiıtizie- Schwerpunktbildungen sınd 1M Rahmen eıner Globalstra-
FEn werden un! verstärkten Anlaß biıeten, bisher och tegıe nıcht realısıerbar: die Driıitte Entwicklungsdekade

wird eshalb durch ıne differenzierte Pluralıtät VO  - Stra-offene Fragen des Kampfes die absolute Armut, der
„Grundbedürfnisstrategie“‘ un! der „integrierten ländlı- tegıen gekennzeichnet se1in. Hans Zwiefelhofer
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Papsttum und Kırche Perspektiven des
gegenwärtigen Pontifikats
Fın espräc mit Professor Heinrich Fries

Der Besuch Johannes Pauls In der Bundesrepublik Ver- un! ach dem Konzıil die Spannung zwıschen Prımat un!
langt über dıe ın relen Fällen ohl schon wıieder verflo- Kollegialıtät letztlich unaufgelöst geblieben. W ıe stellt sıch

unmuittelbaren Wirkungen hinaus nach solıder un gegenwärtig, 15 Jahre ach dem Konzıil,; das Verhältnis
ehrlicher Aufarbeitung. Dazu gehört notwendigerweise beider Größen 1n der Kırche dar?
auch dıe Frage, welchen Stempel dieser Papst In seinem Frıes: Beım Zweıten Vatıkanum sınd die Primataussagenbisherigen Pontifikat dem Petrusamt aufgeprägt hat, wel-
che Perspektiven sıch daraus für dıe keineswegs abge- VO 1870 dem Wortlaut nach übernommen worden.

Anderseits wurden diese Aussagen angereichert un damıtschlossene Diskussion Dber dıe Stellung des Papstamtes In in eınen Kontext gestellt durch die Betonung derder Kirche UuUN: der Rolle des Papsttums für dıe Einheit der
Kırchen ergeben. Wır sprachen über diese Probleme MA1t Kollegialıtät, eıner Kollegialıtät, dıe ihrerseits nıcht isoliert

VO Papst verstehen 1St Der Papst 1St in diese Kollegia-Professor Heinrich Frıes, hıs seiner Emeritierung Or- lıtät eingebunden, behält 1aber darın seıne ıhm eıgenedinayius für Fundamentaltheologie der Unwversität
München. Dıiıe Fragen stellte Ulrich Ruh Funktion un! Aufgabe. Di1e Jjetzıge Sıtuation ist ohl

beschreiben, dafß die Spannung zwıischen der FEkklesio-
Herr Protessor Frıes, das Zweıte Vatıkanum hat die logıe des Ersten un des Zweıten Vatıkanums weıterbe-

steht un 65 och nıcht in allem einer Verhältnisbestim-starke Akzentsetzung des Ersten Vatikanums auf den
päpstliıchen Prımat durch die Aufwertung der bischötli- INuNng zwıschen Prımat un Kollegialıtät gekommen Ist;,
chen Kollegialıtät erganzt. Seither sınd auch etliıche durch die diese Spannung ohne Reibung ausgehalten Wel-
Schritte MNte  men worden, das Gewicht der Orts- den könnte. uch der jetzıge Pontifikat 1st durch diese S1-
kirchen stärker Zur Geltung bringen. Dennoch 1St 1m uatıon bestimmt, nämlıch eınerseıts, nıchts VO  — dem WCB-
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zunehmen, W as 1M Ersten Vatıkanum definiert wurde, un Frıes: Hıer mMUu: I1Nan wieder auf die Persönlichkeit dieses
Papstes hınweisen. Wenn Sıe daran denken, W 1€e miıes dieanderseıits das Neue lebendig verwirklichen. Gerade

diese Doppelung bestimmt Größe WI1e Grenzen der SC- Stiımmung VOT dem Papstbesuch hıerzulande WAaTl, w1e viel
genwärtigen Sıtuation. Es bedarf wahrscheinlich och e1- Skepsis;, pott un! Mißtrauen da geäußert wurde, dann 1St
NeTr eıt des uchens un! des Erprobens, bıs eıne orm doch erstaunlıch, W1e der apst in eın Paal Tagen auch
gefunden wırd, durch dıe sowohl das Primatiale WI1e€e das die öttfentliche Meınung, Stımmung und Atmosphäre
Kollegiale Z Verwirklichung 1M SaANZCHN kommen. verwandelt hat Der Erfolg des Besuchs lag nıcht zuletzt

Ist nıcht gerade durch den Pontitikat Johannes Pauls daran, dafß der apst sıch ber die Probleme un! die
Sıtuation der Kırche informierte, die er esucht hat. IchI1 1ın diese och nıcht bewältigte Spannung eın Fle- glaube, dafß gerade die Reıse ach Deutschland, iın das

mMent hineingekommen, nämlıch eın apst, der ZW al nıcht
unbedingt seıne primatıialen Rechte als solche un damıt Land der Reformation, ıhm eınen oroßen Erfahrungszu-
seıne Autorität hervorhebt, aber doch ın seıner Amtsfüh- wachs gebracht hat, konkret durch die Begegnung mıiıt den

Vertretern der evangelıschen Kırche. Denn dieser Bereich
rung das primatiale Moment sehr stark in den Vorder-
grund stellt? WAar ıhm bisher aufgrund seıner Herkunft nıcht

Ww1e die Kırchen des (Ostens. Er hat sehr vıel zugehört
Frıes: Das hängt ZU Teıl miıt der großen persönlıchen un:! dabe!] auch gelernt.
Ausstrahlungskraft dieses Papstes (B Dazu Wırd damıt aber auch das strukturelle Problem schon
kommt, dafß Johannes Paul! Il als eın apst, der aus dem gelöst, das gerade durch die Reisetätigkeit Johannes Pauls
Osten kommt, erfahren at, welche Bedeutung un! wel-
che Kraft eıner Gemeinschaft, eıner Kırche innewohnt, die

I1 aufgeworfen wiıird?

sıch der Welt vegenüber 1M Protil und iın Geschlossenheit Frıes: S1e haben vorhın das Problem angesprochen, dafß der
darstellt. Man kann verstehen, dafß diese Herkunft des apst durch se1ine Anwesenheıt die Ortskirchen über-

strahlt hat Es ware ine Pflicht un! eine Möglichkeıit derPapstes auch seıne Amtsführung mehr un:! mehr, WEeNnNn
Ortskirchen, sıch selber dem apst gegenüber deutlıich,auch vielleicht unbewulßßst, pragt ach seinem Grundkon-

ZCDL sınd die Stärkung der Kıirche 1m Innern, VOTI allem konkret und profiliert darzustellen, damıt die Sıtuation der
einzelnen Länder un:! Kulturen auch wirklıiıch 1n das Ge-in ıhren Strukturen, ıhre Einheit und Geschlossenheit der sichtsteld des Papstes kommen An Denn die KırcheWeltr gegenüber dıe entscheidenden Voraussetzungen für

die Kraft ihrer Wirksamkeit heute. besteht in un! aus Ortskirchen. Der apst annn seıne leg1-
tıme Funktion als oberster Hırt un! Lehrer Nur dann
ohl unıversal W 1€e auch zugleich ditferenziert wahrneh-
INCN, W CI1LI ıhm die Pluralität un! Spezifität un:

„Es ware lıcht der Ortskirchen, Dıtterenziertheit der Ortskirchen ımmer wieder VOr
Augen geführt wiırd.sıch dem aps gegenuber euuUurlc

und profiliert darzustellen““ Besteht nıcht auch das Problem, dafß I1a dem Papst
ZW al mıiıt Recht viel ZuUuiraut und sıch ber seınen ımmensen

Selbst wenn dieses Konzept stımm1g se1ın sollte, ist FEınsatz tür die römische Diözese wI1ıe für die Weltkirche
doch nıcht verkennen, dafß damıt die VOo Konzıil INıt1- freut,; dafß damıt aber Strukturreformen, die och nıcht
lerte Tendenz ZU staärkeren Ausbau der kollegialen Mıt- verwirklicht sınd, auch sOWeıt sS1e das Papstamt selber
verantwortung un! ortskirchlichen Selbständigkeıit eher betreffen, nıcht mehr wiırklich eingefordert oder Zzumın-
gehemmt als produktiv vorwärtsgebracht wırd. Wıe sehen dest weıterdiskutiert werden?
Sıe dieses Problem?

Frıes: Da möchte ich auf tolgendes hinweisen: Der apst
Frıes: Ihre Bedenken sınd berechtigt; INan MU: eintach hat wiıiederholt erklärt, erhoffe, daß die FEinheit mıiıt den
pCnNn, Polen kann eın Modell tür die Weltkirche abgeben. Kırchen des ÖOstens 1m Jahr 2000 Wirklichkeit werden
In eıner Welt der Pluralıtät, der Autonomıie und der De-
mokratie mussen diesem Herkunttsmodell och moge oder könne. Wenn dem wirklich ISt, dann 1sSt BC-

rade durch diese Intention schon außerordentlich viel 1M-
dere Züge Feien Ich könnte mMır denken, dafß gerade dıe plızıert für die rage: Kann die Kırche Roms miıt ıhrer SC
Reısen des Papstes eben dieses gleichsam autarbeıten un!
nachholen wollen. genwärtigen Struktur des päpstlichen Primats, der

päpstlichen Jurisdiktion in der Einheıt mıt der Kırche des
(Ostens vorankommen, wenn S1€e in sıch selber unveran-ber diese Reıisen haben doch, W 1e sıch nıcht
erlich bliebe? Es 1St kaum anzunehmen, dafß dıe orthodo-zuletzt e1m Papstbesuch be1 ulls gezeigt atı eınen Dop-

pelcharakter: Sıe sınd einerseılts Kontaktaufnahmen des XCn Kırchen die Gestalt des Prımats iın der Fassung des
Ersten Vatikanums annehmen oder Sal für sıch überneh-Papstes miıt der jeweiligen konkreten Ortskirche un! iıhren

spezifischen Problemen, anderseıts tühren S1e doch dazu, 991401 Deshalb hat der Dialog mıt der Orthodoxie auch
da{fß das Gewicht des Papstes gegenüber den Ortskirchen Konsequenzen tür eine differenzierte Bestimmung des

Verhältnisses VO apst und Kırche 1M Katholizismus.aut eıne nıcht unproblematische Weıse hervorrtritt. Wıe 1st
diesem Blickwinkel die Reıse Johannes Pauls I1 Der gegenwärtige Papst bringt N zumiıindest bisher

durch die Bundesrepublık bewerten? otftfensichtlich fert1ig, alle Dımensionen, die seinem Amt
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zugewachsen sınd, auch auszutüllen. ber mufß 1er nıcht Taum) datür gegeben, dafß der apst selbst iın seıner Souve-
dennoch eıne stärkere Entflechtung und damıt auch raänıtät ein1ges VO  ; dem zurücknıimmt, aut ein1ges VO dem
Selbstbegrenzung stattfinden, nıcht aut die Dauer verzıchtet, W 245 ıhm ach der bisherigen unıversal gefaßten
übertriebene Erwartungen den apst un! seın Amt iın Jurisdiıktion zugesprochen worden ISt Man annn 1I-
Kırche un Welt autkommen lassen? scheiden zwıschen dem Recht und orm un! Maf( seıner
Frıies: Dem 1St zweıtellos zuzustimmen. S1e reden VO  > den Ausübung.

Man dart auch nıcht VELSCSSCH, dafß das Papsttum ın seıinerverschiedensten Aufgaben, die dem Papst zugewachsen konkreten Gestalt ımmer auch Ausdruck eiıner Jjeweıligensınd, un! Iragen mıt Recht, ob das eın Mensch überhaupt
och eısten annn Ich meıne, dafßß auch eın starker un dy- Sıtuation Ist, Spiegelbild eıner Gesellschaft un! Kultur 1M

Gang der Jahrhunderte Die Gestalt des Papsttums, W 1enamıscher apst diesen Herausforderungen un! Möglıch- S1e 1mM Ersten Vatiıkanum hervortrat, Mu: nıcht auf allekeiten der Gegenwart L11Uur dann gerecht werden kann, Ewigkeıt bleiben. Die Verwirklichung des Petrusdien-
wWwWenNnn GE auch die Kraft Zur Delegation at, ZUu!r UÜberant-

STES un! Petrusamtes ann 1n einer anderen gesellschaftli-wortung bestimmter Bereiche andere Instanzen nıcht chen un:! kulturellen Sıtuation eıne andere Gestalt bekom-
Nur iınnerhalb der römischen Kurıe, sondern etwa auch

inen Denken S1ıe die Primatsgestalt des ersteneine Bischofssynode, ındem C och einmal den Ortskir- Jahrtausends, des Miıttelalters, der Renaıissance, deschen ıhre Pluralıtät zugesteht un auch für Lösungen in
der Kırche eıne orößere Differenzierung 1im Sınn der Sub- un! 20 Jahrhunderts. Das Erste Vatikanum 1St eıne Form,

aber 1ne geschichtlich gewordene un! VOoO  i daher auchsidıarıtät für möglıch halt ach offene OL

„ES iıst eın großer Spielraum alur An mehr oder weniıger realıstischen Vorschlägen un!
Modellen, WwW1e eın VO Evangelıum her erneuerter Petrus-gegeben, daß der aps auf einiges dienst aussehen könnte un! sollte, tehlt CS Ja nıcht. Steht

von dem verzichtet, W iıhm nach der aber solchen Überlegungen nıcht der gegenwärtıge Irend
unıversal gefaßten Jurisdiktion Z Geschlossenheit 1Im Wege, iın dem nıcht zuletzt

das Petrusamt als Amt der Einheıit eıne eher zentralıistischezugesprochen worden ist  44
Akzentsetzung bekommt?

ber dafür stehen Ja die eigentlichen Proben aufs Ex-
empel 1M jetzıgen Pontitikat och Aaus: Di1e Bischofs- Frıes: Dieser unverkennbare Trend zurück orößerer

Geschlossenheıt un damıt der klaren Führungsmachtsynode dem Vorsıtz Johannes Pauls 11 hat 1ın ıhrem
Verlauft un iın ıhren Ergebnissen nıcht gerade eıne des Papstes hängt auch mıiıt Entwicklungen INMECN, die

durchgängıig iın der heutigen Gesellschaft konstatieren
wertung dieses wichtigsten kollegialen Miıtspracheorgans siınd. Der Trend Ordnungen und Führungs-auf unıversalkıirchlicher Ebene erkennen lassen.... gestalten, die restauratıve Tendenz 1St unverkennbar un!
Frıes: Das 1Sst richtig. Es 1St immer S da{fß ZW al die Reform schlägt natürlıch auch ın die Kırche selber un! iıhre Struk-
Von Strukturen für ine Instıtution wünschenswert un! zurück. Es oibt genügend Krätte 1n der Kırche, die
erfolgversprechend seın kann, dafß aber die konkrete sıch in der Beschwörung der SOgeNaNNTLEN alten eıt
Umsetzung den KRepräasentanten hängt, die etwa e1l- ach vergangenNen Einheitsvorstellungen zurücksehnen
Nner solchen Bischofssynode teillnehmen. Ich meıne schon, un!:! alles eun, ELIW. auch die 1mM Zweıten Vatiıkanum
da{fß WCNN iın dieser Bischofssynode die Vertreter der (Orts- bereıts angezlielten Strukturen oder das, W as auf der
kirchen deutlicher, als c ın der Öfftentlichkeit bekannt gCc- Synode VO  — Würzburg erarbeitet wurde, möglichst

überdecken un! damıt unwirksam machen. ber ıchworden ISt, ıhre Dınge auf den Tıisch Jegten un ıhre
mıttelbaren konkreten Aufgaben un Schwierigkeıiten olaube nıcht, daß gelingt, anachronistisch eintach
artıkulierten, da{fßß dann 1im Prozef(ß eınes synodalen (Ge- Früherem zurückzukehren. Immerhin WAar 65 auttallend
schehens mehr herauskommen MU:L, als 65 bisher der Fall und schmerzlıich zugleıch, da{fß iın den Reden des Papstes
War beı seiınem Deutschlandbesuch 1L1LUTr einmal die Würzburger

Welche Veränderungen iın der Amtsführung des Synode erwähnt wurde Jjenes Geschehen, das die katho-

Papstes waren 1ImM Proze(ßß einer stärkeren Aufwertung der lısche Kırche 1n der Bundesrepublik einıge Jahre Intens1v
bewegt un! beschäftigt hat Dıie Ergebnisse un:! Be-ortskıirchlichen Verantwortung notwendig? schlüsse der Synode sınd auch heute ebenso bedeutsam W1e

Frıes: In der rage der Unfehlbarkeit 1St eine SCHAUC I1 aktuell. ber W I1e annn der Papst darauf ezug nehmen,
miıtierung schon 1im Vatıkanum ausgesprochen worden. WEeNnN die Synode bei un1lls selbst VErgEeSSCH und verdrängt

wırd?In der Frage der Jurisdiktion dagegen tehlt eıne solche.
Sıe wırd eintach als Universaljurisdiktion angesprochen:
der apst, der oberste Hırte, Lehrer un! Gesetzgeber ın Wenn ich Sıe recht verstehe, ware hıer nıcht 1Ur der

Papst, sondern waren primär die einzelnen Ortskirchender Kırche 1m einzelnen un! 1m SaAaNZCNH. Hıer ware auch
strukturel]l och ein1ges deutlicher machen, iındem SCc-

selber herausgefordert
aue Bestimmungen für die Ausübung der Jurisdiktion Frıes: Genau das Wır Katholiken sınd selt dem Ersten Va-
getroffen werden könnten. Es 1St och eın oroßer Spiel- tikanum eingeübt worden, FEinheıit VOT allem als Einheit-
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iıchkeit verstehen, die } von oben ach bewirkt der w 1e die Begründung VOoO Glaubenssachverhalten mıt
wırd un! alles zentral regelt. Wır haben och nıcht genu- Berufung auf den Menschen un:! die Menschenwürde, die
gend realısiert, dafß Eıinheit sıch dort stärksten verle- iıhren tiefsten Grund 1n Jesus Christus hat Dıiıeses Wort
bendigt, lebendige Vieltalt Werk 1St Dabe:i geht 1St fast eın Schlüsselbegrift seiıner bisherigen Verkündi-
CS zugleich eıne Rückbesinnung auf die Ursprünge VO gung un! Weıisung. Ich meıne, diese Sıcht ermöglıcht CS,
Kıirche überhaupt, die schon 1mM Neuen Testament eıne die Spannungen 7zwischen Dienst un Vollmacht, 7W1-
Kırche Aaus$s Kırchen SCWESCI Ist un!: die die Kraft hatte, schen Rechtsstruktur und Pastoral einzubinden in eıne
die Spannungen, die Verschiedenheit EeIW. zwıschen Jeru- große theologische Synthese: eben 1ın die christologische
salem un:! Korinth auszuhalten un! zugleich das starke un! anthropologische Dımensıon.
Bewußtsein hatte: WIr sınd der Leib Christi. Die Frneue-
IuNng, die 1MmM Zweıten Vatıkanum lebendig wurde, geschah
VOT allem auch durch den Rückgriff aut den biblischen Ur
SpIunNns Die Erneuerung gerade des Papsttums, die unlls 1M „In der Leitung der Kırche

sollte eıne der möglichenökumenischen Gespräch ständıg VOT Augen geführt wird,
wird leichter, WEeENN WIr die bleibenden Grundstruktu- Erneuerungskräfte übergangen werden‘“
Dn des Petrusdienstes biblisch ICUu hervorholen un:! 1ın den
heutigen kirchlichen un! gesellschaftlichen Kontext stel- ber das müfßte auch 1n konkrete, rechtlich
len aßbare Schritte umgesetzt werden, nıcht Nur Resultat

des persönlichen Charısmas bleiben. Wıe siıeht c damıt
Gerade WEn InNnan aut das Neue Testament und auf

ausden ursprünglichen Sınn des Petrusdienstes zurückgreıilft,
werden oft die Begriffe ‚„„Pastoralprimat““ und „Dienstpri- Frıes: Man mMUuU: hoffen, daß in der Neufassung des Codex
mat  CC als Zielvorstellungen für eın erneuertes Papsttum SC- Juris Canonicı solche Elemente aufgenommen sınd un:!
braucht. Hıer ergeben sıch aber oft auch problematische, damıt dıie konkreten Fragen der päpstlichen Jurisdiktion
weıl spirıtualisıerende Engführungen, ındem INnan VO e1- besser regeln, als cs bisher der Fall Wal. ber INan hat
nNne eher Begriff VOo Dienst- un! Pastoralprımat wen1g Einblick in die diesbezügliche Arbeıt un! weıß des-
ausgeht und damıt der rechtliıchen Wiırklichkeit des halb nıcht SCNAU, W as herauskommen wird: es sınd Ja auch
Papsttums iın der Kırche vorbeızıielt. Wo ware eıne Mıtte schon manche Bedenken geäußert worden. Man annn 1Ur

zwischen solchen letztlich utopischen 7Zielmodellen un! hoffen, dafß 1im Kodex nıchts VO dem ausgelassen
der konkreten, notwendigerweıse auch rechtlich wird, W durch das / weıte Vatikanum un! den damıt be-
schrıiebenen Ausübung des Papstamtes? Prozeß der Erneuerung, der größeren Freiheit

un! Pluralität, der Kollegialität, der Berücksichtigung der
Frıes: Ich wuürde nıcht Sapch, da{ß der Begriff Dienstprimat Kirche als olk Gottes, VOT allem auch der Laıien in Gangutopisch sel oder dafß er eLIWAS praktisch Unvollziehbares
bezeichne. Jle Funktionen ın der Kırche wıederum bi- gekommen ISt
blisch gesprochen stehen 1mM Horıiızont des Dıienstes, der uch die Lex tundamentalıs soll Ja bald verabschiedet
Diakonia, des Mınısteriums. Der Erste soll der Diener aller werden. Dıie bısher bekanntgewordenen Entwürte st1m-

INnen 1mM Blick auf die VO  e Ihnen geäußerte Hoffnung aberse1n. ber dieser Dıiıenst schließt keineswegs Bevollmäch-
tıgung aus. Es 111 1Ur gESART se1ın, dafß alle Exusıa, also durchaus skeptisch
alle Vollmacht in der Kırche: iın der orm der authenti- Frıes: Das 1Sst richtig. Es 1St Ja immer auch die rage, welschen Verkündigung, der Bewahrung der Lehre, der Lei- der Erarbeitung solcher Dokumente beteiligt wiırd. Es
Lung, 1mM Diıenst Wort un! Sakrament, die Ja eıne
ZEWI1SSE rechtliche Struktur autweist,; 1in die Versuchung ware wichtig auch für die Gestalt der päpstlichen Amts-

führung, dafß sowohl die vielfältigen Erfahrungen derkommen kann, problematische Formen weltlicher Herr- Ortskirchen WwWI1e auch möglichst das Spektrumschaft anzunehmen. ber Dienst oder auch Pastoralpri-
mMat ist keineswegs eıne romantische oder eiıne lyrische theologischer Erkenntnisse und Ergebnisse eingebracht

wiırd, da{ß nıcht Nur eıne einzıge Rıchtung domuinıert. InKategorie, sondern eıne theologisch-biblische: Diıienst un! der Leıtung der Kırche sollte keine der möglichen FErneue-Vollmacht schließen sıch nıcht aus. rungskräfte übergangen werden: die Elemente der Fr-
Sehen S1e 1ın der bisherigen Entwicklung des Pontiti- CIUN$, die Ja alle 1mM Dienst der Kırchen stehen wollen,

ats Johannes Pauls I1 solche Ansätze aut eıne stärkere sollten ıhren Freiheitsraum bekommen.
Akzentujerung des Papstamtes als Pastoral- un:! Dıenst- Wır haben bisher VOT allem von den ‘innerkatholi-primat? Ist nıcht vieles der Amtsführung des Papstes
un! ın seıner Verkündigung pastoral ausgerichtet? schen Fragen ach dem Verhältnis von Papstamt und Kır-

che gesprochen. Nun liegen Ja beachtliche ökumenische
Frıes: Der Jjetzıge Papst hat 1n seiınen bisherigen Außerun- Gesprächsergebnisse VOT, ach denen sıch zumindest

Konturen eınes auch VO  } anderen christlichen KirchengCNH außerordentlich großen Wert gelegt auf die anthropo-
logische Komponente aller theologischen Besinnung un! erkannten Amtes der Einheit abzeichnen. Was bedeutet
auf den Dienst Menschen, den die Kırche wahrzuneh- das Papstamt, W as bedeutet gerade die Amtsführung Jo-
men hat Keın Wort kehrt be] Johannes Paul I1 oft WwI1e- hannes Pauls I1 für den ökumenischen Dialog?
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Frıes: An der ökumenischen Absıicht dieses Papstes 1st Inen des bereıts Gesagten och konkreter geredet werden.
nıcht zweıteln. Er hat sıch nırgends deutlich artıku- Wenn ıch och einmal aut das Auftreten des Papstes
hert w1e beı seiınem Besuch in Deutschland. Denken S1e ın Deutschland urückkommen dart Er hat nırgendwo

Satze WIe: „Der Waılle Christi un! die Zeichen drängen eintach seınen Anspruch hervorgehoben. Er hat nıcht SCc-
uns, einem gemeınsamen Zeugnis in wachsender Fülle Sagl iıch bın Petrus, sondern 1mM Sınn der Mitbrüderlichkeit
der Wahrheıt und der Liebe kommen‘‘ oder: „Ich 111 und der Betonung des Gemenlnsamen mıt den Vertretern
in dem Strom mıtschwıimmen un alles tun, W as der Fın- der evangelıschen Kirche als Miıtchristen gesprochen.
eıt dient‘‘. Denken Ö1e auch seıne anerkennenden ÖOÖkumenisch 1St nıchts verbaut worden, 65 wurden Er-
Worte ZUr Contessio Augustana, die viel posıtıver mutigungen ausgesprochen un:! weıtere Überlegungen
als manches, W as VO deutscher katholischer Seıite dazu sollen angestellt werden, auch durch die Berufung eiıner
geäußert wurde. Es 1St auch nıcht der Hoffnung des Kommissıon, die keineswegs eiıne Alıbitunktion erfül-
Papstes zweıteln, MIt den orthodoxen Christen einer len braucht, sondern eın Gremıium werden kann, das die
FEinheit kommen. Dabeı hat CI den Satz gepragt: heute bısherigen Arbeiten autfnımmt un! weiıterführt.
laute die Frage: Welches Recht haben WIr, heute och gC- Welche Schritte von katholischer Seıite waren nötıgtrennt seiın? Daraus folgt ganz prinzıpiell: Nıcht die
ökumenischen Neıinsager un Verweıigerer, sondern die un möglich, diqse Intention mıt Leben ertüllen?
Sökumenisch Engagıerten können sıch aut die Worte des Frıes: Es ware falsch, ın der ökumenischen Bewegung alles
Papstes berufen eıl VO  3 einer Regelung VO  — oben erwarten Okumene

mufß sıch Vor allem der Basıs realısıeren, in den Ge-ber wuürden durch das stärkere Einrücken in die Aut-
gabe des Sprechers der Einheit aller Christen dem Papst- meınden. Wiederum hat der apst dazu gleichsam be-

schwörende Worte gesprochen: AT W as ıhr könnt, Cut,LU  =] nıcht NUur nochmals zusätzliche Lasten auferlegt?
W 4s eint‘‘. Wenn Cr hinzufügt: „JTut CS nıcht schnell“‘,

Frıes: Ich olaube nıcht, da{ß 6S darauf hinauslauten mu dann hat CT die Gesetze des Wachstums auch in der
Wenn sıch der Papst als Sprecher der Christen- Okumene erinnert. [)as 1Sst angebracht, soll ÖOkumene 1ın
heıt darstellen würde, sollte das zunächst bedeuten, dafß der SaANZCH Kırche verwirklicht werden. iıne kirchenamt-
e noch mehr 1N5 Gespräch miıt allen Kırchen kommen lıche Regelung annn Nur dann sinnvoll se1n, WE 65 eLIWAs
ann gewiıßß eiıne zusätzliche Aufgabe bedeuten, aber regeln oibt Und CS g1bt dann EeLWAS regeln, wenn

Papst beim Wort nehmen, W CI erklärt, C spreche als sıch eLWASs Lebendiges LUut Wenn WIr die Möglichkeiten
oberster Lehrer un! Hırte aller Gläubigen. Das heißt ausschöpften, die jetzt schon gegeben sınd, W1e€e S1e etwa
doch, daß die Gläubigen ın allen Kirchen mehr als bisher 1m Okumene-Beschluß der Würzburger Synode tormu-
in eıne Begegnung kommen mußten mıt dem, W 4s der lıert wurden, den INnan nıcht VErpESSCH dart un! den INnNnan

Papst als Glaube der Kırche un! als Glaubenszeugnıis VOT ständıg erınnern soll; dann ware schon ein1ges erreıicht.
der Welt promulgıiert. Und der apst müßte sıch noch 1N- Nur dann, wenn die Wirklichkeit VO  } her gleichsam
tensıver des Konsenses aller Gläubigen versichern. Das gefüllt ISt, kann inan Regelungen VO  3 oben vornehmen.
kann gewiıß eiıne zusätzliche Aufgabe bedeuten, aber e5

könnte auch hilfreich un! entlastend seın für andere Wo tehlt 065 gegenwärtıg der Basıs meısten?
Funktionen des Papstes. Wenn iıch die Bedingungen lese, Frıes: Viele Katholiken, aber nıcht 11UI S1€, haben Angst
die die Lutheraner ın Amerıka das Papsttum tür eıne VOIL der Okumene. Sıe befürchten, durch den ökumeni-
möglıche Anerkennung stellen: N solle seıne Aufgabe schen Prozeß ihre Kontinuıtät un ıhre Identität verlie-
kollegial un! subsıdıär auffassen, un! es solle seiınen RE Deshalb mussen WIr ımmer wieder klarmachen, daß
Dıiıenst verstehen als Gehorsam das Evangelıum, Okumene nıcht Verarmung, sondern Bereicherung 1st Es
dann behaupte iıch, das 1St das, W as der apst heute geht nıcht die Preisgabe der Eigentümlichkeiten der
VO  3 sıch selber annn und soll Kontessionen oder die Biıldung einer Drıitten Kontes-

S10N, die alles och schliımmer machte. Okumene 111 viel-
mehr, da{ß die Verschiedenheiten durchaus ıhr Recht be-„ESs ware falsch, In der ökumenischen halten, daß S1e aber ıhren kırchentrennenden tachel mehrBewegung alles Heil VOTI ben zu un mehr verlieren. Aus den Verschiedenheiten soll eiıne

erwarten versöhnte Verschiedenheit werden. Oder, mıiıt Joseph
Ratzınger sprechen, Kırchen sollen Kırchen bleibenKommt INnan damıt auch ber den kritischen Punkt un! eıne Kırche werden.im ökumenischen Gespräch ber das Papsttum hinweg,

der ın einem protestantischen Memorandum VOT dem Welches Bıld VO Papsttum erg1bt sıch AusSs dieser
Papstbesuch 1ın Deutschland auf dıe Kurztormel gebracht ökumenischen Zielvorstellung eıner ‚„‚versöhnten Ver-

schiedenheit‘‘?wurde ‚„„Mit, nıcht dem Papst‘”?
Frıes: Dıieses Wort ‚„„MIt dem apst, nıcht dem Frıes: Im Evangelıschen Erwachsenenkatechismus i1st
Papst‘“‘ 1ST schon Konzıl aufgeklungen. Gewiß sınd dıe lesen, dafß die evangelısche Kirche, die keinen Primat

kennt, 6S bisher nıcht verstanden habe, die MöglichkeitenBiıschöte immer eın Kollegium einem aup ber
diese Fragen ach dem CC  AIl un „unter‘ müfte 1mM Rah- VO  - Einheit genügend wahrzunehmen un! eın überzeu-
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gendes Modell der Einheıit vorzustellen. Der ökumenische Frıes: Von eıner „Rundung‘“ sprechen ware vertrüht.
Trend geht durchaus dahın, da{fß INan erkennt: eın solches Es sınd Versuche, 65 sınd Schritte auf dem Weg Zufr Wahr-
höchstes Amt der Einheit ware der Sache des Christlıi- nehmung eıiner Gestalt. Wenn iıch mich frage, worın das
chen wiıllen angesichts der heutigen säkularısıerten Welt Besondere besteht, W as dem jetzıgen Papst sehr am
un! ıhrer Herausforderung des Christlichen überhaupt Herzen lıegt und W as zugleich seıne Qualifikation aus-

eıne eindrucksvolle un! bedeutsame kirchliche Wırklich- macht, dann würde iıch SapcCh, er versteht seınen Petrus-
eıt Wenn die Fragen ach einem ökumenischen apst- dienst als Dıiıenst Glauben VOT allem dadurch, da{ß G

LU VO dieser Perspektive A4uUusSs 1Ns Vısıer5WEeTI - nıcht sehr Verbote, Warnungen, Gesetze 1ın Anspruch
den, ergeben sıch wichtige Möglıchkeiten: Es kommt nımmt, sondern den Glauben als Ermutigung, als frohe
darauf A W 1e dieser Dienst der Einheıit VO  — einem Träger Botschaftt, als Orıentierung für das Leben, als Sınngebung
des Petrusamtes jeweıls wahrgenommen wird;: dabe1 spielt menschlıcher Sıtuatıonen, als Freude un!:! als Hoffnung für

die Welt vermuttelt. Es 1St eın Zuftfall, da{fß viele Menschendie Verschiedenheit der Persönlichkeiten eıne wichtige
Rolle Denken S1e 1us y <qnl un! Johannes auch 1ın Deutschland diesem a  St zustımmen, obwohl S1e
welche Dıiıtterenzen hinsıichtlich der Primatsausübung! 1n manchen Sachfragen keineswegs mıt ıhm ein1g gehen.
Wiıchtiger jedoch als die Diskussion über die verschiede- ber S1e erkennen in ıhm eınen Träger von Hoffnung, von

NI Theorien oder Modelle 1St die Überzeugung, dafß 1n Mut un! VO Zuversicht. Ich habe CS 1in München selber
der konkreten Person des Papstes dıeses Amt als Dienst erlebt, WI1e sıch gerade bei den Künstlern un Publizisten

der Einheıt verstanden wird, dafßlß die Papste sıch selbst viel Zustimmung zeıgte. Sıe spurten, 1er 1St e1l-
das Gesetz stellen, dem S1e angetreten sınd: NCI, der Sınngebung vermıiıtteln kann, der Orıientierungen

die Herde weiden 1mM Sınn der Hırtenliebe Jesu Chrriastı. o1bt, un! ZW ar S da{ß sS1e nıcht eintach dem Menschen auft-
Je mehr die Katholiken selbst iın iıhrer Kırche die Vieltalt oktroyıert werden, sondern A4US$ dem Menschen selber
erfahren, ELW. 1n der LICUu autbrechenden Kırche in der kommen un deshalb VO  - ıhm ANSCHOMMECN werden
Dritten Welt, Je mehr WIr uns davon dıstanzıeren, alles können.
ropäısıeren oder zentralısıeren wollen, desto mehr WeEI-

den WIr auch eingeübt ın eıne Gestalt VOo  - Kırche, die 1e1= urc die Verkündigung des Papstes
alt und Einheit vereinı1gt, die eshalb auch die Katholizıtät ist kein Ersatz, onl aber eın Modell
och umtassender un! glaubwürdiger darstellt. eschaffen worden‘“

Sıcher hängt vieles VON der jeweıligen Persönlichkeit Kann die Kırche sıch dieses Potential Hoffnungs-
des Papstes un der konkreten Art un:! Weıse seıner kraft und Sınngebung Zzunutze machen, ohne dadurch e1-
Amtsführung 1ab uch wenn jeder apst dem Amt seinen NnNeTr talschen Sicherheit verfallen un viel VO apst
persönlıchen Stil legıtiımerweise aufprägt, sınd die erwarten ”
verzichtbaren Aufgaben des Papstamtes suchen, auf die
die Kırche nıcht verziıchten kann? Fries: Sıcherlich bırgt dieser NeUEC Stil päpstlicher Amts-

ausübung Aufgaben für die Kırche in sıch ber durch
Frıes: Es 1St zunächst eın generelles Problem, W 1e eıne die Verkündigung des Papstes 1St eın Ersatz, wohl aberAufgabe oder ein Dienst VO jeweıligen Amtsinhaber SC- eın Modell geschaffen worden, dem sıch die Verkündıi-
pragt wird. Dıiese rage 1St keineswegs auf den apst be-

gun des Glaubens 1ın der Kırche insgesamt Oorlıentlierenschränkt. Dıi1e entscheidende Aufgabe des Papstes 1St in kann. Der Papst kann diese Aufgaben der Kırche insge-dem vorgegeben, W as 1M Neuen TLestament ber DPetrus
Samıı(® nıcht abnehmen, aber annn exemplarisch deutlichund den Petrusdienst DESAaART 1St Petrus 1sSt der Sprecher der machen: iın dieser orm könnt und sollt ıhr den Menschen7Zwöolt Er 1st derjen1ge, der das Christuszeugnis 1M Namen begegnen. Wenn das geschieht, hat die Kırche heuteder anderen ablegt. Er 1St der Zeuge des Auferstande- durchaus eıne Chance, auch be1 Jungen Menschen.

nen un! dıe mafßgebliche Nstanz auf dem Apostelkonzil
(Apg 5 Dem Petrus wırd VO  } Jesus DESART, SI sel das Wo liegen trotzdem ekklesiologische Defizite 1n Pro-
Fundament, aut dem die Kırche aufgebaut werden soll Als INIM un:! Amtsführung des Papstes, welche Akzente

müßten in Zukuntft ergänzend und korrigierend dazutre-Fundament soll die Gewährung der FEinheıt se1n. Dann
ten”heißt 6S VOonNn iıhm, solle seıne Brüder 1M Glauben stärken.

uch diese Aufgabe 1St jedem Q.PSt vorgegeben. Gewiß Frıes: Deftizite sehe ich VOT allem och darın gegeben, dafßAn das jeder 11UX auft seıne Art vollzıehen, aber 1sSt dıe Kırche 1n den Ortskıirchen och nıcht genügend ıhre
gehalten, diesen Dıienst Glauben wahrzunehmen, der
immer auch verlangt, Tradıtion und Sıtuation verbin- Spezifität, ıhre Eigenprobleme aut den Tisch gelegt at,
den

damıt für dıe Vieltalt der Kırchen auch eıne Vieltalt VO  (

Regelungen möglich ware. Defizite sehe iıch iın manchen
Wenn INnNnan alles, W 4as den Pontitikat Johannes Bestrebungen, die zentralıstischen und retardiıerenden

Pauls I1 bisher pragt, zusammennımmt, die Reısen, die Tendenzen VO  e ehedem wıeder staärker wırksam werden
Synoden, seıen die Sondersynoden, sel 6es die Bischofs- lassen.
synode, seıne Lehrverkündigung, rundet sıch das alles Es ist wichtig, 1ın diesem Zusammenhang darauftf hinzuwel-
SAam1ıINEN mıiıt seinem persönlichen Stil schon eıner SCH, da{fß der apst das Problem Kıirche mıt dem Problem
Gestalt dieses unverzıichtbaren Petrusdienstes? der Freiheıit verbunden hat Die Kırche soll nıcht der
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Feıind, sondern der Anwalt der Freiheit se1ın. So wırd die eıt angesprochen, die mıiıt dem Prinzıp der Subsidiarıtät
Kirche VO  $ den Menschen 1n Polen ertahren. Dıiese Ertah- gemeınt ist; Fragen, dıe die Ortskirchen in un! 4US$ ıhrer
rung sollte 20 unıversalen Erfahrung werden. Paulus hat Kompetenz lösen können, sollten auf diese Weıse gelöst
den Inbegrifi des Christseins mıt dem Wort der „Freıiheıit werden. Am leichtesten gelingt dies 1M lıturgischen Be-
ın Christus‘‘ ausgesprochen. Eben dies ollte, eın Wort reich; aber CT 1St nıcht der einz1ge. Es 1St auch die rage
des Zweıten Vatıkanums varı1eren, 1m AÄngesıcht der der Disziplin, der Verwaltung un: der Gesetzgebung
Kırche Jesu Christi wıderstrahlen. In diesem Zusammen- denken. Das schließt eıne letzte Appellationsinstanz nıcht
hang 1St eıne der etzten AÄußerungen des Papstes höchst AausS, S1e wırd ausdrücklich anerkannt. ber durch die Sub-
emerkenswert: Der Fr_iede der Welt hat seıne Grundlage siıdıiarıtät annn die Spiıtze entlastet werden. Diese Freiheıit
in der Freiheit. 1St VOr allem gegenüber der Kırche 1n der Drıitten Welt 1n

Anschlag bringen. Ö1€ 111 unı soll auf ıhre Weıse: mıtWıe müufßte sıch dieses Papstwort VO  ; der Kırche als
dem Anwalt der Freiheit 1m Wesen der Kıirche konkret dem Reichtum ihrer Kultur, ıhrer Sprache, ihres Denkens,
auswirken? ıhrer Gestaltungskraft Kırche werden un Kırche seın

un: nıcht eın Nachbild der europäıischen Kırche mıiıt deren
Frıes: Folgende Bereiche scheinen mır wichtig: Die Orts- speziıfıscher Geschichte. Freiheit sollte wırksam werden
ırchen iın der Welt sollten, W 1€e schon BESARLT, ohne iıhre als Freiheit VO  - der Berührungsangst mıt der „„Welt“ 1im
Verbindung mıt der Weltkirche gefährden, och mehr umtfassenden Sınn des Wortes, auch der Berührungsangst
als bisher sıch selbst ZUuUr: Sprache un Zur Geltung bringen. mıt den nıcht römisch-katholischen Kirchen und Gemeın-
S1e sollen damıt beitragen eıner größeren Katholizıtät, schaften 65 1st die Freiheit des Okumenismus sSOWIl1e mıt

eıner Kırche als Vielfalt ın Einheıt. Damıt 1St die rel- den Religionen der Welt
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„Dıves in misericordia”
Enzyklika onannes Pauls Il uüber das go  IC rbDbarmen

Am Dezember 71980 ayurde ım Vatıkan dıe Zzayeıte Enzy- 1St diıe Szene, da Philippus, einer der zwoltf Apostel, siıch
Blika Johannes Panuls veröffentlicht. Sıe 1st DO No- Jesus wandte mıiıt der Bıtte: „Herr, ze1g uns den Vater,
vember 1980, dem ersien Adventssonntag, datıert. Der das genugt uns‘‘, un die Antwort bekam ‚Schon lange
Papst stellt diıe Bedeutung des In der Heilsgeschichte, be- bın ich be1 euch, un: du hast mich nıcht erkannt Wer
sonders ım Paschamysterium sıchtbar gewordenen gott- miıch vesehen at, hat den Vater gesehen.“‘‘3 Diese Worte
lichen Erbarmens für Kiırche UN Weltr angesichts der wurden während der Abschiedsreden gesprochen,
gegenwaärtıgen Bedrohungen heraus. Wır dokumentieren Ende des Ostermahles, dem dann die Ereignisse jener hei-
den vollständigen Text der Enzyklika ın einer VDON arl lıgen Tage tolgten, ın denen sıch eın für allemal erwıesen
Lehmann anhand des lateinıischen Textes revidierten hat, da „ GOott.. . der voll Erbarmen ISt, ‚. UNS, die WIr
Fassung der VO Vatıkan herausgegebenen deutschen infolge unllserer Süunden TOT N, in seıner großen Liebe,
Übersetzung. mıt der u1lls geliebt at, mıt Christus wieder

lebendig gemacht hat‘‘4.Verehrte Brüder, liebe Söhne un! Töchter! Im Anschlufß die Lehren des Zweıten Vatikanischenru{(ß un Apostolischen Segen! Konzıls un! 1mM Bliıck auf die besonderen Ertordernisse
UNSEFGT eıt habe iıch die Enzyklika Redemptor OMINIS
der Wahrheit ber den Menschen gew1idmet, die unls ın ıh-Wer ıch sieht, sieht den ater K Fülle un! Tiete ın Christus offenbar wırd. Fın nıcht(vgl Joh 14,9) weniıger gewichtiges Ertordernis unNlseIier ernNnstien un kei-
NESWCHS leichten eıt drängt mich dazu, miıch och einmal

Die OÖffenbarung des Frbarmens ın das Geheimnis Christiı versenken, 1ın ıhm das
Antlıtz des Vaters entdecken, der der ‚„ Vater des Erbar-

D GOtt... der voll Erbarmen ist‘“ 1, wurde uns VO  - Jesus 1LL1E115 un der Gott allen Trostes‘> 1St In der Konstitution
Christus als Vater geoffenbart: se1ın Sohn selbst hat ıhn uns Gaudıum et Spes lesen WIr: „Christus, der CUu«cC Adam,

macht dem Menschen den Menschen selbst voll kundın sıch kundgetan un! erkennen gegeben?. Denkwürdig


